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Erscheint monatlich
38. Jahrgang Nr. 11
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V O N M O N AT ZU M O N A T

Die Schlacht am Morgarten — wie wir sie heute sehen

Über den äusseren Ablauf der ersten Frciheitsschlacht der Schweizergeschichte, in der am Tag
vor St. Othrnar, dem 15. November 1315 am ein österreichisches Ritterheer unter
dem Herzog Leopold von den Urschweizern vernichtend geschlagen wurde, haben wir nur
geringe direkte Nachrichten. Schwyzerische Quellen über die Schlacht fehlen gänzlich; die
ersten Darstellungen stammen durchwegs aus Gegenden, die zur Zeit der Schlacht österreichisch
waren. Zudem sind die beiden ältesten Chroniken über den Morgartenkrieg; die Chronik des

Zisterzienserabtes Johann von Victring aus den Jahren 1340—44 und jene des Minoriten-
mönchs Johannes von Winterthur, genannt Vitoduranus, die zwischen 1340 und 1348 ent-
standen ist, bald von den lebendiger geschriebenen, aber in vielen Teilen ungenauen und mit
zahlreichen legendärem Beiwerk ausgeschmückten beiden Berner Chroniken des Konrad Justin-
ger (um 1420) in den Hintergrund gedrängt worden, wodurch verschiedene Irrtümer und
Ungenauigkeiten in das Bild der Morgartenscblacht hineingetragen worden sind. Erst eine
vermehrte Heranziehung der ältesten Quellen und eine intensive Forschertätigkeit an Ort und
Stelle haben, teilweise erst in jüngster Zeit, die Scblachtenschi'lderung allmählich von den
historischen und militärischen Unmöglichkeiten befreit, und die Darstellung der Schlacht auf
den Boden einer möglichen Realität zurückgeführt.
Die folgende Skizzierung des Schlachtablaufs und die Auseinandersetzung mit den strittigen
Fragen der Schlacht ist nach dieser Methode erarbeitet worden: sie versucht, die ältesten
Quellen in Übereinstimmung zu bringen einerseits mit der militärischen Wahrscheinlichkeit
des Kriegsgeschehens am Morgarten, und anderseits mit jenem Element, das die Schlacht in
besonderer Weise beeinflusse hat, dem Gelände. So ist ein Schlachtbild entstanden, das nach
heutiger Bewertung aller verfügbaren Unterlagen den grössten Grad von Wahrscheinlichkeit
besitzt. Etwa so, wie wir die Schlacht heute sehen, könnte sie in Wirklichkeit abgelaufen sein.

2. Die Vorgeseb/cbte der Sc/a/ucht

Die Schlacht am Morgarten ist der kriegerische Höhepunkt eines lang andauernden Wider-
Standes, den die Ursohweizer den Bestrebungen des Hauses Habsburg entgegensetzten, aus dem
zerfallenden römischen Reich deutscher Nation ein einheitlich organisiertes, in sich geschlossenes

Herrschaftsgebiet zwischen Oberrhein und Alpenkamm aufzubauen, und mit diesem vor allem
den wichtigen neuen Verkehrsweg über den Gotthard in die Hand zu bekommen. Gegen diesen

Machtanspruch, der sich über ihre verbrieften Freiheitsrechte hinwegsetzte, haben sich die
Waldstätte zusammengeschlossen und sich in Bündnissen von 1273 und 1291 den gemeinsamen
Widerstand gegen die habsburgische Einkreisung gelobt.
Die Habsburgerkönige Rudolf und Albrecht wagten es nicht, mit militärischen Mitteln ihre
Ansprüche in den von Bergen geschützten Ländern der Urschweiz durchzusetzen und zogen es

vor, kirchliche, politische und vor allem wirtschaftliche Druckmittel anzuwenden. Dieser
während Jahrzehnten andauernde «kalte Krieg» zwischen Habsburg und den Waldstätten
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